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Liebe Kolleginnen und Kollegen,
über 13 000 Beschäftigte sind bei 

der sächsischen Polizei tätig. Zählt 
man die Ehepartner, Kinder im wahl-
berechtigten Alter und die nahen 
Verwandten dazu, ist schnell ein 
gewichtiges Wählerpotenzial von bis 
zu 100 000 Wählern der „Polizeifa-
milie“ entstanden. Mal ganz abgese-
hen von den Freunden und Bekann-
ten und denen, die in einem freien, 
aber auch sicheren Land leben 
möchten. 

Nun stellen wir uns mal vor:
31. August 2014. Es sind Wahlen 

und alle gehen hin. Bei einer Wahl-
beteiligung aller Wahlberechtigten 
in Sachsen von circa 3,5 Millionen 
Menschen wie bei der letzten Land-
tagswahl, wären das 2,86 Prozent. 
Bei 2,0 Millionen Wahlberechtigten, 
die von ihrem Recht Gebrauch ma-
chen, wären das schon fünf Prozent 
der Stimmen. 

Die Wahlhürde, die eine Partei 
dazu berechtigt, ein gewichtiges 
Wort in der sächsischen Politik durch 
Einzug mit einer Fraktion in den 
Sächsischen Landtag mitzureden, 
würde allein dieses Wählerpotential 
erreichen. Bei einer Rückschau auf 
die letzte Landtagswahl im Jahr 2009 
(1,83 Millionen Wähler) hätte die 
Annahme, es seien Wahlen und 
alle von uns wären hingegangen, ei-
nen Stimmenanteil von immerhin 
5,4 Prozent bedeutet.

Das Recht, wählen zu dürfen, ist 
ein hohes Gut. Es gilt, damit verant-
wortungsvoll umzugehen. Um es 
gleich klar zu benennen: Nicht zu 
wählen, ist für mich eine falsche Ent-
scheidung. Wählen bedeutet eine, 
ach nein, zwei schwere Entscheidun-
gen zu treffen. Wem gebe ich meine 
Erststimme? Wer ist mein Direktkan-
didat aus meinem Wahlkreis, dem 
ich mein Vertrauen schenke, als ein 
unmittelbar direkt gewählter künfti-
ger Abgeordneter im Sächsischen 
Landtag verantwortungsvoll tätig zu 
sein? 

31. August 2014. Es sind wahlen 
in Sachsen und alle gehen hin!

torsten Scheller

Fortsetzung auf Seite 2

Wem gebe ich meine Zweitstim-
me? Welcher Partei traue ich zu, die 
Interessen des Allgemeinwohls und 
meine Interessen sinnvoll, nachhal-
tig, sozial, kompetent, ehrlich und 
transparent in den nächsten fünf 
Jahren zu vertreten?

Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
ich werde an dieser Stelle keinen 

Wahlvorschlag unterbreiten. Bei der 
Erststimme geht dies gar nicht, da 
wahrscheinlich jeder von Euch ande-
re Direktkandidaten wählen darf, so 
wie ich in meinem Wahlbezirk. Ich 
selbst werde aber nicht nach dem 
Prinzip „Schiffchen versenken“ vor-
gehen, sondern mich unter anderem 
über meine Direktkandidaten infor-
mieren. 

Was haben sie bisher geleistet?
Mit welchen Zielen und Vorstel-

lungen gehen sie in die nächste 
Wahlperiode und stellen sich zur 
Wiederwahl? Oder sind es Bewerber, 
die sich erstmalig als Direktkandidat 
zur Wahl stellen? 

Welche Erfahrungen und Vorstel-
lungen möchten sie einbringen? 

Gibt es Veränderungswillen und 
wenn ja, warum bzw. in wessen Inter-
esse? 

Steht das Wort der Partei „gefühlt“ 
über allem oder ist das freie Abge-
ordnetenmandat tatsächlich dem 
persönlichen Gewissen verpflichtet? 

Die Parteizugehörigkeit ist für 
mich hier nicht das entscheidende 
Argument.

Andere Überlegungen und Fragen 
stelle ich mir bei der Problematik 
nach dem Kreuz für die Zweitstimme 
auf dem Wahlschein. Also, welche 
Partei soll mich im nächsten Sächsi-
schen Landtag vertreten?

Wem traue ich es zu? 
Welcher Partei vertraue ich, dass 

sie es ehrlich meint mit ihrem Wahl-
programm? 

Für wen sind die Wahlprüfsteine 
der Gewerkschaft der Polizei (GdP) 
Sachsen und deren Beantwortung 

nach der Wahl eben kein Geschwätz 
von gestern? 

Wie war das in den letzten 24 Jah-
ren? 

Ging es stetig bergauf oder nur 
bergab? 

Wie und wann war das mit der 
Streichung des Urlaubsgeldes, des 
Weihnachtsgeldes und der Kürzung 
der Versorgungsansprüche durch 
Wegfall der Versorgungsfähigkeit 
der Polizeizulage? 

Was war und ist aktuell mit dem 
Stellenabbau und wer trägt dafür die 
Verantwortung und seit wann? 

Welche Entscheidungen wurden 
wann und durch wen getroffen? 

Was ist mit der Leistungsanerken-
nung durch Leistungsbezahlung? 

Welche Partei hat Absichten geäu-
ßert, aus dem Tarifvertrag der Län-
der auszusteigen?

 Wer steht für Privatisierung und 
warum und mit welchen Mitteln und 
Methoden soll diese umgesetzt wer-
den? 

Wer steht wofür bei der Frage 
nach Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf? 
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Die Redaktion

LANDtAgSwAHL 2014 iN SACHSEN

Was ist mit dem lebenslangen Ler-
nen? Wird es sichergestellt? Wie wird 
es gewährleistet? 

Gibt es ein Bildungsurlaubsgesetz 
in Sachsen? 

Wie wird der § 5 Tarifvertrag der 
Länder umgesetzt?

Welche anderen Rahmenbedin-
gungen sollen sich in den nächsten 
Jahren ändern oder werden verän-
dert? 

Gibt es endlich ein praktikables 
Gesundheitsmanagement? 

Das beste Gesundheitsmanage-
ment ist übrigens ausreichend quali-
fiziertes Personal als eine wesentli-
che Maßnahme! Das sagen mir 
unabhängige Fachleute. Welche Par-
tei tritt wie konkret dafür ein? 

Wer hatte Regierungsverantwor-
tung? 

CDU, FDP, SPD! 
Wie wurde sie genutzt? Wer hatte 

bisher keine Regierungsverantwor-

Fortsetzung von Seite 1 tung, ist aber aus meiner Sicht regie-
rungsfähig? 

Die Linke und Bündnis 90/Die 
Grünen?

Wie hat sich die Parteienland-
schaft verändert? 

Freie Wähler, Piraten, AFD …! 
Welchen Beitrag wollen, können 
oder werden diese leisten?

Unterm Strich steht die Entschei-
dung eines jeden Wählers: Welche 
Partei soll warum im Landtag vertre-
ten sein? Darüber, wer künftig die 
Verantwortung als Regierungsfrakti-
on oder Opposition tatsächlich zu 
leisten hat, entscheiden alle. Aus 
meiner Sicht sollten es nicht die 
Nichtwähler sein. 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
stellt Euch vor, es ist der 31. Au-

gust 2014. 
Es sind Wahlen im Freistaat Sach-

sen und alle gehen hin.

Torsten Scheller

Ein Gespenst geht um in Sachsens 
öffentlichem Dienst: leistungsbezoge-
ne Bezahlung! Zu Recht geht es um, 
stimmt die GdP Sachsen da der 
Staatsregierung und dem Steuerzah-
ler zu, denn bei allen hergebrachten 
Grundsätzen des Berufsbeamtentums 
kann es nicht sein, dass bei geringer 
Leistung viel und trotz hoher Leistung 
wenig bezahlt wird.

Umso mehr freut es die Gewerk-
schaft der Polizei (GdP) Sachsen, dass 
es uns offensichtlich gelungen ist, die 
bisherigen Irrwege zwischen Leis-
tungsstufen und Leistungsprämien 
(Geld, das wie Bomben traf: mal die 
Richtigen, mal die Falschen, nie aber 
nur die und alle Richtigen) wohl kor-
rigierbar sind. 

Unserer Forderung einer Bezah-
lung nach Dienstposten als beste 
Form leistungsbezogener Bezahlung 
stimmten in unserer Vorwahlabfrage 
nahezu alle sächsischen regierungs-
beteiligungswahrscheinlichen Partei-
en zu. 

Und alle sagen: 
„JAAAAAAAA ...“

Wir freuen uns, zur Staatsberatung 
und leistungsgerechten Bezahlung 
der Kollegen beigetragen haben zu 
können. 

Das bisschen Umsetzung nach der 
Wahl bekommen wir auch noch hin.

Peer Oehler
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RECHtSSCHUtz

Die Gewerkschaft der Polizei (GdP) 
Sachsen e. V. unterstützt ihre Mitglie-
der im Rechtsschutz. Mal sind es Ein-
zelentscheidungen, ein andermal 
sind es Massenverfahren, bei denen 
zum Beispiel zahlreiche Widersprü-
che ruhend gestellt werden bzw. sind. 

Da in den vergangenen Wochen 
und Monaten wieder ein paar Ent-
scheidungen durch unterschiedliche 
Gerichte gesprochen worden sind, 
möchten wir darüber informieren.

Zugleich besteht die Möglichkeit, 
im Mitgliederbereich auf der Inter-
netseite der GdP Sachsen die Urteile 
auch nachzulesen. Des Weiteren wird 
die GdP Sachsen durch die Veröffent-
lichung von Informationen auf der 
Homepage www.gdp-sachsen.de so-
wie der Versendung von Newslettern 
über den Fortgang und die Ergebnis-
se berichten. Unabhängig davon wer-
den in den nächsten Wochen und Mo-
naten wieder ein paar Entscheidungen 
anstehen. Wer Interesse hat, kann zu 
diesen öffentlichen Terminen anwe-
send sein und sich direkt vor Ort ein 
Bild zur Entscheidungsfindung ma-
chen. Klar ist, dass wir auch in Zu-
kunft einen langen Atem brauchen 
werden, da viele Verfahren erst nach 
vielen Jahren rechtskräftig abge-
schlossen werden. 

Recht haben und Recht kriegen
Neues und Termine vom GdP-Rechtsschutz

Foto: thorben wengert_pixelio.de 

Verwaltungsrechtssache wegen 
Besoldung

Hier: Berufung
Inhalt: Besoldung, Dienstaltersstu-

fung, Anspruch auf Besoldung nach 
der Endstufe?

Der Termin fand am 23. April 2013 
um 13 Uhr im Oberverwaltungsge-
richt Sachsen (OVG), Ortenburg 9, 
02625 Bautzen, im Sitzungssaal 05 
statt (Sächsisches Oberverwaltungs-
gericht Bautzen, Urteil 2 A 150/12 
vom 23. April 2013, Urteil noch nicht 
rechtskräftig, Berufung zugelassen). 

Leitsätze:
1. Die Bemessung des Grundge-

halts anhand des Besoldungsdienstal-
ters des Beamten stellt eine unzuläs-
sige Diskriminierung wegen des 
Alters dar. 

2. Die Anknüpfung an das Lebens-
alter des Beamten stellt kein ange-
messenes und erforderliches Mittel 
zur Verwirklichung des an sich legiti-
men Zieles der Honorierung von Be-
rufserfahrung dar. 

3. Zur Überwindung der Diskrimi-
nierung bedarf es nicht einer Besol-
dung aus der Endstufe der Besol-
dungsgruppe. 

(Der Beklagte wird verurteilt, den 
Kläger rückwirkend ab 1. Januar 
2009 so zu stellen, als hätte er im Zeit-
punkt seiner Übernahme in das Be-
amtenverhältnis auf Probe bereits ein 
Lebensalter von 34 Jahren und elf 
Monaten erreicht, wobei das Besol-
dungsdienstalter nach § 17 Abs. 1 
SächsBesG i. V. m. § 28 Abs. 2 BBesG 
in der Fassung der Bekanntmachung 
vom 6. August 2002 [BGBl. I S. 3020], 
zuletzt geändert durch Art. 3 des Ge-
setzes vom 19. Juli 2007 [BGBl. I S. 
1457, 1458], um zwei Monate hinaus-
zuschieben ist. Der Nachzahlungsbe-
trag ist mit fünf Prozent über dem Ba-
siszinssatz seit dem 17. Juni 2010 zu 
verzinsen, nach der Klageerhebung 
entstandene Ansprüche sind von de-
ren Fälligkeit an zu verzinsen.) 

In dieser  Angelegenheit wurde 
durch andere Verwaltungsgerichte 
und Oberverwaltungsgerichte der 
Europäische Gerichtshof angerufen 
bzw. beim Bundesverwaltungsgericht 
die Revision beantragt. Letzteres er-
folgte bezüglich des oben genannten 
Urteils auch durch das Sächsische 
Oberverwaltungsgericht. Der Euro-

päische Gerichtshof hat zwischenzeit-
lich am 19. Juni 2014 ein Urteil ge-
sprochen und veröffentlicht. Dieses 
Urteil des Europäischen Gerichtsho-
fes (EuGH), wonach eine Einstufung 
von Beamten nach Lebensalter diskri-
minierend und nicht mit EU-Recht 
vereinbar ist, bestätigt die Auffassung 
der GdP Sachsen. 

Gleichzeitig wurde die Entschei-
dung zu Übergangsregelungen des 
Landes Berlin bzw. des Bundes ge-
troffen. Hier wurde festgestellt, dass 
mit der Überleitung in das neue Sys-
tem die bestehenden Vor- und Nach-
teile nicht beseitigt, sich weitere 
Stufenaufstiege jedoch an der erwor-
benen Berufserfahrung orientieren. 
Unabhängig davon sei aber die Frage 
einer möglichen Haftung des Dienst-
herren auf nationaler Ebene zu klä-
ren. Für die Beamten im Freistaat 
Sachsen ist aus Sicht der GdP Sach-
sen auch noch zu klären, inwieweit 
die rückwirkende Inkraftsetzung 
überhaupt rechtswirksam ist. Da zur-
zeit unter anderem auch zwei Verfah-
ren des OVG Sachsen beim Bundes-
verwaltungsgericht anhängig sind, 
gilt es, die Entscheidungen der natio-
nalen Gerichte abzuwarten. Die Ent-
scheidung des Gerichtshofes ist somit 
aus Sicht der GdP Sachsen noch nicht 
der Schlusspunkt in dem Verfahren 
zur Altersdiskriminierung.

Aktueller Stand: Zwischenzeitlich 
hat das Bundesverwaltungsgericht 
die Pressemitteilung Nr. 41/2014 mit 
folgendem Wortlaut veröffentlicht:

„Das Bundesverwaltungsgericht 
wird in Kürze über die Zulässigkeit 
von altersabhängigen Besoldungsstu-
fen von Beamten entscheiden.

In seinem Urteil vom 19. Juni 2014 
(C-501/12 bis C-506/12, C-540/12 
und C-541/12) hat der Europäische 
Gerichtshof auf Vorlagebeschlüsse 
des Verwaltungsgerichts Berlin 
grundsätzliche Ausführungen zur 
Auslegung von Bestimmungen der 
Richtlinie 2000/78/EG zur Festlegung 
eines allgemeinen Rahmens für die 
Verwirklichung der Gleichbehand-
lung in Beschäftigung und Beruf ge-
macht.

Anlass für die Vorlagebeschlüsse, 
aufgrund derer der Europäische Ge-
richtshof lediglich die Bestimmung 
des Unionsrechts auslegt, waren Vor-



8 – 2014 Deutsche Polizei  5

LANDESJOURNALSachsen

RECHtSSCHUtz

schriften des deutschen Beamtenbe-
soldungsrechts, wonach die Zuord-
nung einer Beamtin oder eines 
Beamten zu einer Besoldungsstufe 
oder einer Überleitungsstufe des 
Grundgehalts auch vom Lebensalter 
abhängt. Die Kläger der Ausgangs-
verfahren hatten beantragt, ihnen die 
Beträge nachzuzahlen, die sich aus 
der Differenz zwischen der tatsäch-
lich gewährten Besoldungsstufe und 
der höchsten Besoldungsstufe ihrer 
Besoldungsgruppe ergeben.

Beim Bundesverwaltungsgericht 
sind zum Bereich der altersabhängi-
gen Besoldungsstufen von Beamten 
zahlreiche Revisionsverfahren anhän-
gig, die verschiedene Fallgestaltun-
gen betreffen. Übereinstimmend be-

anspruchen auch hier die Kläger die 
Zahlung der Differenz zur höchsten 
Besoldungsstufe ihrer Besoldungs-
gruppe. Teilweise ist zu klären, in-
wieweit eine rückwirkende Ände-
rung von besoldungsrechtlichen 
Bestimmungen zulässig ist, mit denen 
der Gesetzgeber den Anforderungen 
der Richtlinie 2000/78/EG Rechnung 
tragen wollte. In einigen Verfahren 
stellt sich das Problem der zeitnahen 
Geltendmachung, weil diese Kläger 
den Anspruch auch für weit zurück-
liegende Zeiträume geltend gemacht 
haben. In Bezug auf Soldaten der 
Bundeswehr ist zu klären, ob für ihre 
Besoldungsansprüche ein Ausnah-
metatbestand der Richtlinie greift, 
wonach das aus der Richtlinie folgen-

de Verbot der Diskriminierung wegen 
einer Behinderung und des Alters 
nicht für die Streitkräfte gilt.

Der 2. Revisionssenat des Bundes-
verwaltungsgerichts beabsichtigt, 
über diese Revisionsverfahren im 
Frühherbst (September/Oktober 2014) 
zu entscheiden. Wann und in welchen 
Verfahren eine mündliche Verhand-
lung durchgeführt werden soll, wird 
bekannt gegeben, sobald die Ver-
handlungstermine mit den Beteilig-
ten der ausgewählten Verfahren ab-
gestimmt worden sind.“

Torsten Scheller
Fortsetzung folgt in der nächsten 

Ausgabe.
GdP Sachsen – wir tun was!

So oder ähnlich könnte es nachts 
zu Zeiten von August dem Starken in 
Dresden geklungen haben. Die Dresd-
ner Senioren der Gruppe Ost wollten 
dies nacherleben und trafen sich am 
25. April 2014 am „Goldenen Au-
gust“ zu einer Nachtwächtertour 
durch die Dresdner Neustadt.

 Zunächst stärkte man sich im ehe-
maligen historischen Kartoffelkeller, 
aus dem wir vom Nachtwächter im 
historischen Outfit abgeholt wurden, 
der dann durch die barocken Hinter-

SENiORENgRUppE DRESDEN OSt

Hört ihr Leut’ und lasst euch sagen …

treff am „goldenen Reiter“

Mit dem Nachtwächter in den historischen gassen  Fotos: Reinhard tradmann

höfe der Neustadt rund um die Drei-
königskirche führte. Am Eiscafe „Ve-
nezia“ gab es von der Chefin einen 
kleinen Umtrunk, bevor die Wande-
rung über das Volkskunstmuseum 
zum Japanischen Palais fortgesetzt 
wurde. Vom Elbufer aus genoss man 
noch einmal den wunderbaren 
abendlichen Canaletto-Blick, wo sich 

dann unser Nachtwächter mit einigen 
interessanten Erläuterungen verab-
schiedete. Es war ein wunderschöner, 
lehrreicher Abendspaziergang durch 
unser Dresden, bei dem einfach alles 
stimmte. Sogar das Wetter!

Den Organisatoren dieses Abends 
sei an dieser Stelle gedankt. 

Siegfried Böttinger
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Spieglein, Spieglein an der Wand 
..., wer kennt es nicht, dieses Mär-
chen mit narzisstischem Bezug. Wie 
sieht es damit im realen Leben aus? 
Hast du sie schon erlebt, diese Perso-
nen, die emotional kalt, ohne Rück-
sicht auf Verluste, mit breiten Ellen-
bogen ihre egoistischen Interessen, 
selbstverständlich ohne schlechtes 
Gewissen, durchsetzen? Mit stetem 
Mittelpunktverhalten wollen sie für 
ihre „ganz besonderen Leistungen“ 
von anderen Menschen bewundert 
werden. Sie möchten als herausra-
gend, fachkundig und klug einge-
schätzt werden. Natürlich hat man 
sich gefälligst nach deren Wünschen, 
Meinungen und Ansichten zu richten. 
Und wehe dem, sie werden nicht ge-
lobt, dann wird man schnell auf deren 
„Abschussliste“ landen. Erst die Pro-
filierung auf Kosten anderer, später 
Mobbing, dann ist es zu Straftaten 
nur noch ein Katzensprung. Mutti 
und Vati haben sie als Kind nur aner-
kannt, wenn sie ganz besondere Leis-
tungen gezeigt haben. Die mangeln-
de Liebe und Empathie ihrer Eltern 
und das eigene Unvermögen zum 
einfühlsamen Verhalten kompensie-
ren sie mit Karriere, kaltschnäuzigem 
Verhalten, Wichtigtuerei und Status-
symbolen.

Eine Steigerung davon ist die anti-
soziale bzw. dissoziale Persönlichkeit. 
Deren Definition findet sich im Inter-
nationalen Handbuch „ICD“ und im 
amerikanischen Handbuch der 
Krankheiten „DSM“. Solche Perso-
nen achten weder Gesetze noch Re-
geln des Zusammenlebens, sie steh-
len, lügen und betrügen, um an Geld 
oder Sex zu kommen und sie haben 
dabei niemals Schuldgefühle. Da-
durch, dass sie oft angespannt und 
gereizt sind, sind sie oft in Überfälle 
und Schlägereien verwickelt. Selbst 
drakonische Strafen wie etwa ein Ge-
fängnisaufenthalt verpuffen völlig 
wirkungslos. Für einschreitende Poli-
zeibeamte vor Ort unter Umständen 
eine mehr als nur problematische An-
gelegenheit.

Es gibt trotzdem noch eine weitere 
Steigerungsform, den Psychopathen. 
In den Handbüchern fanden sich bis 
vor Kurzem keine Definitionen hier-

Narzissten und psychopathen, Umgang mit 
psychisch gestörten personen im Einsatz

zu. Erst seit dem Test von Kriminal-
psychologen Robert Hare (Psychopa-
thie Checklist) besteht mehr Klarheit 
in dieser Frage. In Deutschland wird 
deren Zahl immerhin auf eine Million 
taxiert (Quelle: Hirnforscher Niels 
Birbaumer). Entweder man findet sie 
in Gefängnissen (nach Schätzungen 
30 Prozent Anteil) oder die besonders 
Intelligenten in den Führungsetagen 
oder beispielsweise an den Börsen. 
(Quelle: Robert Hare). Einen anderen 
Forschungsweg ging Dr. Kevin Dut-
ton (University of Oxford). Er befragte 
über einen Internettest circa zwei 
Millionen Freiwillige und wertete die 
Ergebnisse aus. Auch hier belegten 
Firmenchefs den ersten Platz, danach 
kamen Rechtsanwälte, Radio- und 
Fernsehjournalisten, Chirurgen und 
Geistliche (!).

Was verbindet diese bürgerli-
chen Existenzen beispielsweise 

mit Serienmördern? 
Sie können knallhart entscheiden, 

konzentrieren sich zielgenau auf den 
Punkt und scheuen auch keine unso-
zialen Maßnahmen. Konkurrenten 
werden gnadenlos ausgestochen bis 
hin zur Vernichtung von deren Exis-
tenz. Ohne Rücksicht auf Verluste 
verfolgen sie ihre Ziele und lassen da-
von nicht ab. Die besonders Schlauen 
können dadurch eine extravagante 
Karriere hinlegen. Eigenschaften, die 
keinesfalls von Nachteil sind, wenn 
man einen kaltblütigen Mord plant 
oder seine Firma langfristig „nur“ ru-
iniert.

Wie erkenne ich sie?

Auf Anhieb wird man nicht in der 
Lage sein, einen Psychopathen zu er-
kennen. Nicht selten sind sie beson-
ders charmant, mit einer hervorra-
genden Selbstdarstellung und führen 
ein fast perfektes Doppelleben, zu- 
mindest die Schlauen. In Wirklichkeit 
sind sie Raubtiere in Menschenge-
stalt. Sie vergewaltigen und morden, 
sind unbeherrscht, untreu und vor al-
lem ohne jegliches Mitgefühl. Sie 
sind auch nicht in der Lage, Angst zu 
empfinden. Sie führen ein Leben auf 

der Überholspur, brauchen den gro-
ßen Kick, stehen gern im Mittelpunkt 
und haben oft wechselnde Sexual-
partner mit auffallenden Sexualprak-
tiken.

Groß sind die Chancen nicht, eine 
solche Person auf Anhieb zu erken-
nen. Die diesbezügliche Forschung 
steckt noch am Anfang. Ein Beispiel 
war hierzu der Knastpoet Jack Unter-
weger. Er wurde 1976 aufgrund eines 
nachgewiesenen Mordes an einer 
jungen Frau verurteilt, aber wegen 
guter Führung vorzeitig entlassen. 
Danach wurde Unterweger der neue 
Liebling der künstlerischen und intel-
lektuellen feinen Wiener Gesell-
schaft. Charmant, mit intelligentem 
wie wortgewandtem und hohem ma-
nipulativen Potenzial galt er als bes-
tes Beispiel der Resozialisierung. Un-
terweger schwamm auf einer Woge 
der Sympathie, nachdem er vorher im 
Knast den Ingeborg-Drewitz-Litera-
turpreis bekommen hatte. Aber schon 
bald nach seiner Haftentlassung, die 
übrigens ohne Begutachtung und 
Therapie erfolgte, begann eine neue 
Mordserie an Prostituierten, die mit 
Unterwäsche und Henkersknoten mit 
unterwegs bereits begangenen Mor-
den auffallende Übereinstimmungen 
aufwiesen.

Nach seiner Flucht in die USA wur-
de er von einem Grazer Gericht we-
gen Mordes in neun Fällen zu lebens-
langer Haft verurteilt. Unterweger 
bestritt bis zum Schluss seine Schuld 
und hielt das Abschlussplädoyer 
selbst, sein letzter Versuch einer groß 
angelegten Manipulation. Als das 
diesmal keinen Erfolg hatte, nahm er 
sich selbst das Leben. War er ein Psy-
chopath oder „nur“ eine antisoziale 
Persönlichkeit?

Was ist der Unterschied 
zwischen einem Psychopathen 
und einer antisozialen Person?
Beide Typen sind kalt und manipu-

lativ. Jedoch hat der Psychopath die 
besseren Fähigkeiten, mit seinem cha-
rismatischen Auftreten andere Perso-
nen zu beeindrucken. Menschen ge-
konnt auszubeuten und dabei das 
Unschuldslamm zu spielen, das kann 
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der Psychopath besser. Deshalb bleibt 
er oft, im Gegensatz zur antisozialen 
Persönlichkeit oder dem Narzissten, 
unentdeckt. Achtung: Nach verschie-
denen Studien liegt die Wahrschein-
lichkeit, als Antisozialer ein Tötungs-
delikt zu begehen, immerhin zwölf- 
fach höher, als beim allgemeinen An-
teil der Bevölkerung. So ein kurzer 
Artikel kann nicht auf die Fülle von 
psychischen Störungen eingehen, 
zum Beispiel Substanzmissbrauch, 
Frontalhirnschädigungen oder Bor-
derlinesyndrom. Bei Weitem nicht 
alle psychisch gestörten Personen 
sind als gewalttätig zu betrachten, 
wie aus der polizeilichen Praxis be-
kannt ist. Bei einem großen Anteil 
richtet sich die Aggression gegen sich 
selbst. Fast jeden Menschen kann es 
treffen, durch verschiedene tragische 
Lebensumstände einmal im Leben 
psychisch zu erkranken.

Wie sieht es mit deinem eigenen 
Denken aus?

Ein „Ich-freies Denken“ erhöht in 
gefährlichen, ja lebensbedrohlichen 
Einatzsituationen die Chance auf Ge-
waltfreiheit und Überleben. Übe stra-
tegische Bescheidenheit. „Man ist 
selbstsicher genug, um nicht im Mit-
telpunkt stehen zu müssen“, so hat es 
der japanische Judoka Jigoro Kanos 
formuliert. Denke an das Gesamtsys-
tem, hier deine Eigensicherung und 
die deiner Kollegen, für die du auch 
Verantwortung trägst. Rechne mit ei-
ner „sozialen Falle“, nämlich dass 
vorerst kooperatives Verhalten plötz-
lich irrational in Angriffshandlungen 
umschlagen kann. Ich kenne es aus 
meiner Praxis, was diese Personen, 
selbst Frauen, für Urgewalten an 
Kraft entwickeln, die dann nur schwer 
zu bändigen sind. Polizisten, die sol-
che Angriffe nicht im Hinterkopf hat-
ten, sind mitunter schwer verletzt und 
auch getötet worden.

Was ist konkret zu tun?

In den letzten Monaten gab es eine 
Dokumentation im Rundfunk Berlin-
Brandenburg (RBB) und verschiedene 
Presseveröffentlichungen, die darauf 
Bezug nahmen, wie Polizeibeamte 
gegenüber verschiedenen Personen 
Schusswaffen einsetzten. Als Einsatz-
trainer möchte ich deshalb zu polizei-
lichen Lagen durch Personen mit psy-
chischen Erkrankungen folgende 
Einsatzvorschläge geben:

•  Hier sollte jedoch anfangs das Prinzip 
der angemessenen (!) Deeskalation 
und der klaren, sachbezogenen, 
freundlichen Ansprache immer Vor-
rang haben. Denn diese Menschen 
befinden sich zumeist in einer auch 
inneren Not, im Zustand der Überer-
regung und fühlen sich schnell be-
droht. Deshalb sollte jede weitere Er-
regung vermieden werden, die man 
leicht selbst ungewollt verursacht.

•   Außerdem müssen wir berücksichti-
gen, dass Menschen aus Kriegs- 
und Krisengebieten nach Deutsch-
land kommen. Diese sind nicht 
selten schwer traumatisiert (Post-
traumatische Belastungsstörung). 
Bei vermeintlich harmlosen Situati-
onen können diese völlig die Kon-
trolle über sich selbst und die Situa-
tion verlieren, wenn deren 
Unterbewusstsein ein Gegenwarts-
ereignis mit einem unverarbeiteten 
traumatischen Erlebnis aus der 
Kriegsvergangenheit verbindet. 
Dieses Verhalten ist für Außenste-
hende meistens nicht nachvollzieh-
bar, da diese Personen ansonsten 
oftmals als „vernünftig und freund-
lich“ gelten. Das kann auch auf 
Bundeswehrsoldaten nach einem 
Auslandseinsatz zutreffen, ebenso 
auf Menschen mit ehemals lebens-
gefährlichen Krisen.

•  Statt jedoch eines differenzierten 
Diagnosewissens brauchst du viel-
mehr eine differenzierte Wahrneh-
mung und Gefahrenprognose. Be-
sorg dir so viele Informationen über 
das Vorleben der Person wie mög-
lich (ob schon einmal gewalttätig, 
Erkrankungen, Lebenssituation), 
falls dir die Zeit dazu bleibt.

•  Fordere Verstärkung an, wenn mög-
lich, und achte unbedingt auf eine 
räumliche Distanz. Psychisch Ge-
störte können sich schnell bedrängt 
fühlen und dadurch angreifen. Jeder 
von uns kennt selbst das unange-
nehme Gefühl, wenn fremde Perso-
nen in die persönliche Distanz unge-
beten eindringen. Vorsicht erst recht 
bei verhaltensauffälligen Personen.

•  Sprich klar und sachlich, wenn 
möglich in kurzen Sätzen dein An-
liegen an. Vermeide zu große 
Freundlichkeit (kann als Unsicher-
heit gewertet werden) ebenso wie 
ein zu dominantes Auftreten, was 
schnell provozierend wirken kann. 
Vermeide jede Erregung in der 
Kommunikation, sprich gegebenen-
falls langsam. Behalte aber den Ge-
sprächsfaden in der Hand.

•  Achte darauf, wie dessen Wahrneh-
mungsprozesse ablaufen. Sind sie 
langsam, verzerrt, panisch oder 
doch rational? Biete gegebenenfalls 
Hilfe an, setze aber auch bei einer 
Notwendigkeit Grenzen. Auf kei-
nen Fall eigene emotionale Reaktio-
nen zeigen.

•  Wenn es möglich ist, beziehe die 
Person mit eigenen Gedanken und 
Vorschlägen in die Problemlösung 
ein. Manche psychisch Kranke sind 
„Fachmann in eigener Person“. So 
hast du eher eine Chance, akzep-
tiert zu werden und somit dein Ziel 
leichter zu erreichen.

•  Kommt es doch zu einer Eskalation,  
wirst du es trotz aller taktischen und 
Eigensicherungsmaßnahmen nicht 
immer vermeiden können, dann 
helfen nur noch Zwangsmaßnah-
men und medizinisches Personal.

•  Bei Psychopathen musst du immer 
mit Lüge, Raffinesse und Überra-
schungen rechnen, sei auf der Hut. 
Das Problem ist, du weißt vorerst 
nicht, dass vor dir so ein Exemplar 
von einer Millionen Personen in 
Deutschland steht. Aber die Wahr-
scheinlichkeit, dass du diesem Men-
schen schon einmal gegenüber ge-
standen hast, liegt bei ziemlich 
genau 100 Prozent.

•  Beschäftige dich ab und an damit, 
dass dich Personen „aus dem 
Nichts“ unerwartet angreifen kön-
nen und lege dir einfache, aber ef-
fektiv zu handhabende Handlungs-
muster zurecht, die du auch in 
Hochstresslagen abrufen kannst. 
Trainiere diese Handlungsalternati-
ven sowohl individuell als auch 
beim Einsatztraining mental und 
körperlich. Dadurch verarbeitest du 
auch das Erlebte in der Einsatz-
nachbereitung besser.

Tendenziell wird der polizeiliche 
Umgang mit psychisch auffälligen 
Personen in den nächsten Jahren zu-
nehmen.

www.Steffen Meltzer.de
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Digitalfunk – Stand und probleme ...
... Sachsen-Anhalt

Im Land Sachsen-Anhalt ist der 
Aufbau der Digitalfunkinfrastruktur 
weitestgehend abgeschlossen. Ledig-
lich im Harz müssen noch drei soge-
nannte „Langläufer“-Standorte er-
richtet werden. Hier waren vor allem 
anspruchsvolle topologische Gege-
benheiten sowie infrastrukturelle Be-
sonderheiten ursächlich für die Ver-
schiebung des geplanten Rollout.

Derzeit sieht die Planung den Auf-
bau dieser Standorte für das Jahr 
2015 vor. Eine Netzabdeckung ist im 
Harz durch umliegende Basisstatio-
nen bedingt gegeben. Die in den drei 
PDn in Betrieb genommenen Einsatz-
leitsysteme sind in das Digitalfunk-
netz integriert und arbeiten seither 
erfolgreich unter Nutzung der neuen 
Funktionalitäten.

Auch die Kollegen/-innen in den 
Dienststellen verwenden den Digital-
funk als ihr grundsätzliches FEM. 
Neue und künftig zu erwartende 
Dienste sowie die anfangs anspruchs-
voll wirkende Bedienung der neuen 
Funkgeräte werden durch regelmäßi-
ge Verwendung schnell selbstver-
ständlich.

Aus taktischer Sicht ist die Kennt-
nis zur Wahl der richtigen Rufgruppe 
im Falle einer erforderlichen BOS- 
oder regional übergreifenden Zusam-
menarbeit noch zu optimieren. Auch 
das Verhalten in Großeinsatzlagen, 
welche durch eine Vielzahl von Ein-
satzkräften auf engem Raum das Di-
gitalfunknetz stark belasten, muss 
noch erfahren und erlernt werden 
(z. B. Warteschlangenbetrieb).

Für derartige Fälle gibt die Autori-
sierte Stelle Digitalfunk, welche ihren 
Sitz im Technischen Polizeiamt hat, 
funktaktische Maßnahmen bekannt. 
Diese sollen Polizeiführern, Kommu-
nikationsplanern und vor allem Ein-
satzkräften behilflich bei der einsatz-
begleitenden Kommunikation im 
Digitalfunk sein. Große Herausforde-
rungen warten derzeit noch im Be-
reich der Umstellung und Errichtung 
von Objektfunkanlagen sowie der 
Koordination von Netzänderungs-
maßnahmen. da

… Sachsen

Um den Betrieb des BOS-Digital-
funks und der Leitstellen im Freistaat 
Sachsen sicherstellen zu können, wur-
de die BOS-Stelle Digitalfunk Sachsen 
errichtet. Sie ordnet sich in das bundes-
weite Betriebskonzept als autorisierte 
und vorhaltende Stelle für den Freistaat 
Sachsen ein. Organisatorisch ist die 
BOS-Stelle dem Polizeiverwaltungs-
amt Sachsen zugeordnet. Aktuell wird 
das Projekt BOS-Digitalfunk in die Li-
nienorganisation überführt. Der Netz-
aufbau konnte im Freistaat Sachsen im 
Juni 2014 grundsätzlich abgeschlossen 
werden. In Sachsen wurden vier Teil-
netzabschnitte (TNA) aufgebaut. Diese 
wurden mit Start des erweiterten Pro-
bebetriebes in das landesweite Netz 
integriert. Nach Abschluss des erwei-
terten Probebetriebes erfolgte die 
Netzabschnittsabnahme. Hier wurde 
der Nachweis der mängelfreien Sys-
temtechnik und Infrastruktur erbracht. 
Nach der Abnahme und den Tests be-
finden sich alle TNA im technischen 
Wirkbetrieb in der Aufbauphase. In 
diesem Rahmen werden weitere Ver-
besserungen der Netzabdeckung, 
Feinjustierung und Optimierung erfol-
gen, z. B. im Bereich der PD Görlitz. Of-
fen ist auch noch die flächendeckende 
Tunnelversorgung mit Digitalfunk. 
Eine Freigabe des operativ-taktischen 
Wirkbetriebes durch die Bundesanstalt 
für den Digitalfunk der Behörden und 
Organisationen mit Sicherheitsaufga-
ben (BDBOS) erfolgt erst nach erfolg-
reicher Integration des letzten Netzab-
schnittes. Das Leistungsspektrum des 
BOS-Digitalfunkes sieht nach Vollen-
dung des Netzaufbaus die Verfügbar-
keit verschiedener Dienste vor. Bis 
Ende des Jahres 2014 sollen die Basis-
dienste (Notruf, Hilferuf, Katastrophen- 
bzw. Durchsageruf sowie der Kurzda-
tendienst) zur Verfügung stehen. Mit 
dem Kurzdatendienst können taktische 
Statusmeldungen und Kurzdatennach-
richten versendet werden. Da das Ge-
samtnetz des BOS-Digitalfunkes sich 
deutschlandweit noch im Aufbau be-
findet, sind aufbauspezifische Aktivitä-
ten zu berücksichtigen.

 ts

… Thüringen

Bund und Länder sind gemäß dem 
bundesweiten Betriebskonzept für den 
Digitalfunk verpflichtet, sogenannte 
Autorisierte Stellen einzurichten. Die 
Autorisierte Stelle Thüringen mit Sitz 
im TLKA ist rund um die Uhr besetzt. 
Die betrieblichen Belange des Digital-
funks werden hier bearbeitet. Die Ko-
ordinierende Stelle mit Sitz im Thürin-
ger Innenministerium nimmt BOS- 
übergreifend strategische und adminis-
trative Aufgaben auf Ebene der Innen-
ministerien des Bundes und der Länder 
(Koordinierende Stellen), sowie mit der 
Bundesanstalt für den Digitalfunk BOS 
wahr. Sie ist als übergeordnete Stelle 
mit BOS-übergreifenden Kompetenzen 
zur strategischen Interessenvertretung 
Thüringens eingerichtet und im Referat 
47 – Polizeitechnik angesiedelt. Die 
Vorhaltende Stelle für den Digitalfunk 
ist in Thüringen ein Teilbereich der Au-
torisierten Stelle und im Landeskrimi-
nalamt Thüringen angesiedelt. Vorteile 
der neuen Technik sind unbestritten, 
die Umsetzung insbesondere auf der 
gesamten Fläche der Bundesrepublik 
und für eine derartige Vielzahl von 
Teilnehmern aller BOS stellt jedoch 
eine große Herausforderung dar. Da 
die digitale Technik mit der bisher ver-
wendeten und bekannten analogen 
Funktechnik nicht vergleichbar ist, ver-
ändern sich die Kommunikationstech-
nik und der taktische Funkeinsatz der 
BOS grundlegend. Dies erfordert von 
allen Beteiligten ein hohes Maß an En-
gagement, aber auch ein konsequentes 
Einhalten von Vorgaben und Rahmen-
bedingungen zur Nutzung. Um das 
Gesamtvorhaben und damit die zuver-
lässige Kommunikation für alle BOS 
nicht zu gefährden, muss dies bereits in 
der Planung und Bewertung der Fern-
meldelage zwingend berücksichtigt 
werden. Das Digitalfunknetz BOS hat, 
wie jedes andere Funknetz auch, Ka-
pazitätsgrenzen. Beim Erreichen von 
Kapazitätsgrenzen ist eine Einschrän-
kung der Verfügbarkeit von Diensten 
(bspw. Nichtzustellung von taktischen 
Statusmeldungen) bzw. Dienstgütern 
(bspw. verlängerte Rufaufbauzeiten) 
nicht auszuschließen.  mp


